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Die Spitzenkandidatin zur Euro-
pawahl der FDP Bayern, Nadja
Hirsch, schreibt:

- Bayern liegt im Herzen Europas.
Unser Rohstoff ist die Bildung, unse-
re Produkte sind hochwertig und un-
ser Markt ist die ganze Welt, beson-
ders aber die EU. Im Jahr 2007 hat
Bayern für 96 Milliarden Euro Waren
in die EU exportiert. Der Wohlstand
Bayerns hängt vom europäischen
Binnenmarkt ab.

Die FDP unterstützt die Entwicklung
und den Export bayerischer Produkte
und Dienstleistungen durch Bürokra-
tieabbau und Schaffung einheitlicher
Wettbewerbsbedingungen innerhalb
der EU. Nur so können hochwertige
Arbeitsplätze in Bayern gesichert
werden. Im weltweiten Wettbewerb
um die besten Facharbeiter und
Akademiker kann Bayern nur beste-
hen, wenn es in Bildung  und Quali-
fizierung  investiert. Mit dem FDP
Wirtschaftsminister Martin Zeil und
dem FDP Wissenschaftsminister Dr.
Wolfgang Heubisch haben wir hierfür
die besten Voraussetzungen.

Bildung  ist  seit jeher  der  Schlüssel

Liberales
und Anhebung der Sprachkompe-
tenz muss daher besondere Auf-
merksamkeit geschenkt werden.

Ich wurde 1978 in München geboren
und habe nach dem Abitur Psycho-
logie und Wirtschaftwissenschaften
an der dortigen Ludwigs-Maximi-
lians-Universität studiert. Ich bin frei-
beruflich als Diplom Psychologin und
Wirtschaftsmediatorin tätig. Als eh-
renamtliche Stadträtin in München
habe ich in den vergangenen sieben
Jahren den großen Einfluss Europas
deutlich gespürt. Im Europäischen
Parlament werde ich mich mit meiner
Erfahrung deshalb dafür einsetzen,
dass alle politischen Ebenen in Eu-
ropa pragmatisch und ideologiefrei
miteinander kommunizieren und re-
gionale Anliegen  im Fokus bleiben.

Die FDP setzt auf Bildung und For-
schung, auf Innovationen für zu-
kunftsfähige Arbeitsplätze und wirk-
samen Umweltschutz. Bitte gehen
Sie am 7. Juni zur Wahl und stärken
Sie mit Ihrer Stimme die FDP auch in
Europa!
                              Ihre Nadja Hirsch

Nadja Hirsch - für
Bayern in Europa

zur Freiheit und zum gesellschaftli-
chen Aufstieg. Wir brauchen ein fle-
xibles und leistungsfähiges, intelli-
gent organisiertes Bildungssystem.

Besonders die Sprache ist das ent-
scheidende Instrument für die Ver-
mittlung von Bildung und Kultur. Nur
über die Sprache lässt sich ein ge-
meinsames europäisches Bewusst-
sein  fördern.  Der  Mehrsprachigkeit

Aber man kennt das Temperament
des Rindviehs; es zeigt dem Spa-
ziergänger nur mildes Interesse.
Wissen wir, wie unglaublich begüns-
tigt wir leben, inmitten einer gequäl-
ten Welt? Nicht nur, daß wir fast die
reichste Nation sind in einer Welt
voller Hunger. Ein weiser alter Inder,
der mich besuchte, aus Kaschmir,
einem der herrlichsten Gebirgsländer
der Welt, sagte mir: „Wie hier in
Bayern ein Bauernhaus in die Land-
schaft gebaut ist, diese Harmonie
von Mensch und Landschaft gibt es
in ganz Indien nicht.“ Kehre ich aus
endlosen Besprechungen, da oder
dort in der Bundesrepublik oder an-
derswo, zu dem Bronzereiher mei-
nes Bildhauer-Onkels Graevenitz zu-
rück, der vor meinem Haus mit nach
Süden gewandtem Schnabel steht,
so erinnert er mich an den chinesi-
schen Spruch: „Wie brachte der Kai-
ser Schun den Weltkreis in Ord-
nung? Er saß da, das Gesicht ehr-
furchtsvoll nach Süden gewandt. So
kam der Weltkreis in Ordnung.“

die Alpenkette vom Wendelstein bis
zur Zugspitze. Wenn ich an einem
Morgen zu Fuß losgehe, so kann ich
je nach Fleiß bis zum Wörthsee oder
bis Fürstenfeldbruck kommen, bis
Seeshaupt oder zum Ammersee, wo
Verwandte und Freunde wohnen (wir
gehen gern zum Ammersee, denn
am Starnberger samma eh‘). Studiert
man die Karte und vermeidet die
Autostraßen, so kann man den
größten Teil dieser Wege im Wald
zurücklegen oder auf Feldwegen
zwischen Viehweiden, einem Kirch-
turm auf dem Hügel als nächstes
Ziel. (...) Soeben habe ich in der
Zeitung gelesen, unser Bundes-
Landwirtschaftsminister (Anm.: Josef
Ertl) habe gesagt, sein Vater habe
ihn als Bauer gelehrt: „Man muss
auch mit Rindviechern reden.“ Wäh-
rend er dieser Maxime in Bonn und
Brüssel nachlebt, tue ich es buch-
stäblich auf den Wiesen in seinem
heimischen Wahlkreis.

Carl Friedrich von Weizsäcker wurde
1912 in Kiel geboren und lebte seit
1970 in Starnberg. Er leitete dort bis
zu seiner Pensionierung 1980 zu-
sammen mit Jürgen Habermas das
Max-Planck-Institut zur Erforschung
der Lebensbedingungen der wissen-
schaftlich-technischen Welt. Er war
Atomphysiker, Philosoph, Friedens-
forscher, Träger des Friedenspreises
des Deutschen Buchhandels und
vieler weiterer Preise. Er war Welt-
bürger und galt als einer der letzten
Universalgelehrten. Von Weizsäcker
verstarb 2007 in seinem Haus in
Söcking. In der Broschure „75 Jahre
Landkreis Starnberg“, erschienen
1977, schrieb er:

- (...) Von meinem Söckinger Haus
schaue ich auf die sanft zum Maisin-
ger Bach sich senkenden Wiesen.
Über dem jenseitigen Waldrand
schaut der Kirchturm von Aufkirchen
heraus. Dahinter, strahlend bei Föhn,

Ein Landkreisbürger erzählt



- Die weltweite Finanz- und Wirt-
schaftskrise hat auch Deutschland
und Bayern erfasst. Die Kurzarbeit
steigt an, die Auftragslage in be-
stimmten Branchen geht zurück, die
Bankenkrise hat zu Kreditklemmen
für Unternehmen geführt und in Milli-
ardenhöhe Unterstützungsleistungen
des Staates verursacht. Die soziale
Marktwirtschaft, die Offenheit der
Märkte und damit die Globalisierung
werden häufig als Hauptverursacher
bezeichnet und die soziale Markt-
wirtschaft in Frage gestellt.

Ludwig Erhard wusste, der Staat gibt
die Regeln und als Schiedsrichter
überwacht er ihre Einhaltung. Aber
der Schiedsrichter spielt nicht mit.
Das heißt, er enthält sich der Ein-
griffe in das regelkonforme Wirt-
schaftsleben. Es geht jetzt nicht um
eine Systemveränderung, sondern
um die Besinnung auf das Grundver-
ständnis der sozialen Marktwirtschaft
und die Verbesserung der Rahmen-
bedingungen.

Das freiheitliche Gesellschafts- und
daraus folgende Wirtschaftsmodell
geht von der Vorstellung der Identität
von Freiheit und Verantwortung aus.
Das ist die ethische Grundlage der
sozialen Marktwirtschaft Ludwig Er-
hards. Daran hat sich nichts geän-
dert, weil aus den Volkswirtschaften
die Weltwirtschaft wurde. Sie be-
deutet eben nicht Regellosigkeit und
Verantwortungslosigkeit, sondern
Regelsetzung als Rahmengebung für
selbstverantwortliches Handeln. Da-
zu ist es notwendig, die Bankenauf-
sicht auf der Basis international ab-
gestimmter Regeln zu verstärken.

dass in Europa keine Ratingagentur
entstand. Alle Emittenten von Finan-
zinstrumenten müssen sicherstellen,
dass sich Anleger an Hand von min-
destens zwei unabhängigen Ratings
beim Kauf und Verkauf über eine
Anlage informieren können. Ziel  ist
mehr Transparenz für den Anleger.
Ratings sind durch qualifizierte Li-
sten durch eine anerkannte Ratinga-
gentur zu erteilen, deren Anerken-
nung die Finanzdienstleistungsauf-
sicht entscheidet. Um Interessenkol-
lisionen zu vermeiden, ist – wie bei
Wirtschaftsprüfern – das Beratungs-
geschäft vom Ratinggeschäft eigen-
tumsrechtlich zu trennen.

Nur diese wenigen Vorschläge zei-
gen, dass mit den richtigen Konse-
quenzen aus dieser Wirtschafts- und
Finanzkrise die soziale Marktwirt-
schaft gestärkt hervorgehen kann. 60
Jahre Grundgesetz bedeutet für die
FDP im Landkreis Starnberg 60 Jah-
re Rechtsstaatlichkeit, Bürgerrechts-
schutz, lebendige Demokratie, Bür-
gergesellschaft und ein soziales
Marktwirtschaftssystem, in dem je-
dem eine Chance auf Teilhabe ge-
geben wird. Aus dieser Krise wird
Deutschland gestärkt hervorgehen,
wenn der Staat nicht überfordert, die
Bürger nicht bevormundet und die
Unternehmen in ihrer Verantwortung
auch für das Gemeinwohl gestärkt
angesehen werden.

In Zeiten der Krise bewährt sich die soziale Marktwirtschaft
Von Sabine Leutheusser-Schnarrenberger

Ihre Zuständigkeit muss sich explizit
auf alle Finanzmarktinstitutionen –
und nicht nur die Banken – erstrek-
ken. Durch entsprechende gesetzli-
che Vorkehrungen muss verhindert
werden, dass durch einfache Aus-
gründungen und Neugründungen die
Aufsicht der Finanzinstitute ganz
oder teilweise unterlaufen werden
kann.

Die von den Banken und Finanz-
instituten verwendeten und entwik-
kelten Finanzprodukte müssen von
der Banken- und Finanzaufsicht zu-
gelassen und als zu entwickelnde
Vorschriften gebunden werden.

Konsequenz der Finanzmarktkrise
darf nicht das Austrocknen der Fi-
nanzmärkte durch staatliche Verbo-
te, Bürokratie oder überbordende
Kontrolle sein. Vielmehr müssen die
Marktmechanismen gestärkt werden,
die für eine bessere Selektion und
Evaluation sorgen. Bisher wurde in
Europa insbesondere im Vergleich
zu den USA oder Japan die Rolle der
Ratingagenturen  vernachlässigt,  so

Die Bundestagsabgeordnete Sabine
Leutheusser-Schnarrenberger ist Mitglied
der deutschen Delegation in der
Parlamentarischen Versammlung des
Europarates und stellv. Mitglied im Aus-
schuss für Menschenrechte und Huma-
nitäre Hilfe.

Der Gesetzestext von 1948 - der von
Bayerns Volksvertretung im Gegen-
satz zu den andern westdeutschen
Bundesländern als zu zentralistisch
und zu wenig christlich abgelehnt
worden war - beeinflusste nicht nur
den deutschen Demokratisierungs-
prozess entscheidend. Andere
Staaten wie zum Beispiel Südafrika,
Spanien   und    Ungarn  zogen   das

deutsche Grundgesetz in den ver-
gangenen 60 Jahren als Vorbild für
ihre eigene Verfassung heran.
Informationen zu der Ausstellung
"Der Weg zum Grundgesetz - Ver-
fassungskonvent Herrenchiemsee
1948" finden Sie auf der Internetseite
des Hauses der bayerischen Ge-
schichte: www.hdbg.de/verfas/
Herzlich, Ihre
Sigrid Friedl-Lausenmeyer
Vorsitzende FDP Kreisverband Starnberg

Elf Herren reisten im August 1948
mit einem schier utopischen Auftrag
auf die Herreninsel im Chiemsee: Sie
sollten die Grundzüge für die Kon-
stitution der jungen Bundesrepublik
entwerfen. An dem Ort, wo etwa 70
Jahre zuvor der König Ludwig II. den
verkleinerten Nachbau des Schlos-
ses von Versailles errichten ließ, be-
herrschte nun eine nüchterne Demo-
kratie-Debatte die Insel. Die Tagung
fand im alten Schloss statt.
Die klug durchdachte und weitsichti-
ge Verfassungsvorlage wurde ein
Werk fast für die Ewigkeit. Am 23.
Mai 1949 wurde das neue Grundge-
setz im Parlamentarischen Rat an-
genommen.

Liebe Bürgerinnen und Bürger!
Theodor Heuss, er-
ster Bundespräsi-
dent der Bundesre-
publik Deutschland
von 1949 bis 1959.

Artikel 1: Die Wür-
de des Menschen
ist unantastbar. Sie
zu achten und zu
schützen ist Ver-
pflichtung aller
staatlichen Gewalt.



24.–30.Mai 2009: Woche der Sympathie

FDP Kreisverband Starnberg, Telefon 08157-1333, Fax 08157-9182
                                                                 Email: mail@sigrid-friedl.de

  An den
  FDP Kreisverband Starnberg
  Koempelstr. 29

  82340 Feldafing

FDP – Zeit für diesen Schritt
Bankeinzugsermächtigung
Ich ermächtige die FDP den monatlichen Mitgliedsbeitrag in Höhe

von Euro*............ mittels Lastschrift einzuziehen.

vierteljährlich     �            halbjährlich     �                 jährlich     �

Bankinstitut......................................................................................

Bankleitzahl.................................Konto.........................................

Ort/Datum...................................Unterschrift.................................

Die FDP verarbeitet die in diesem Aufnahmeantrag enthaltenen Angaben
zu Ihrer Person für ausschließlich interne Zwecke der Partei. Nach §3 des
Bundesdatenschutzgesetzes vom 20.12.1996 bedarf dies Ihrer vorherigen
schriftlichen Einwilligung, die Sie gleichzeitig mit dem Antrag auf Mitglied-
schaft in der FDP erteilen. Es wird zugesichert, dass Ihre Daten unter
strikter Beachtung der Bestimmungen des Bundesdatenschutzgesetzes
verarbeitet werden.                                       *Mindestbeitrag 10 € im Monat

Unsere Gäste während der  „Woche der Sympathie“:

Nadja Hirsch, Spitzenkandi-
datin der bayerischen FDP
zur Europawahl, Stadträtin in
München. Geb. 13.07.1978.
www.nadja-hirsch.de

Hans-Dietrisch Genscher,
ehem. Aussenminister,
spricht am 28.05. in Mün-
chen. Geb. 21.03.1927.
www.genscher.de

Dr. Rudolf Winter, Direktor
der Europäischen Kommis-
sion a.D., Gemeinderat und
Kulturreferent in Herrsching.

Dr. Erwin Lotter, Mitglied des
Bundestages, Arzt für Allge-
meinmedizin und Psychothe-
rapie. Geb. 8.2.1951.
www.lotter-liberal.de

Anahit Abgarjan, Sopranistin,
aus Erewan / Armenien, lebt
in Tutzing. Trägerin u.a. des
Bela-Bartok-Preises.
www.anahit.de

Dr. Daniel Volk, Mitglied des
Bundestages, Mitglied im
Ausschuss für die Angele-
genheiten der Europäischen
Union. www.daniel-volk.de

Das Programm der „Woche der Sympathie“ liegt
bei. Sie erhalten es an unseren Infoständen oder im
Internet unter www.woche-der-sympathie.de

Nutzen Sie die Briefwahl!
- Die Europawahl 2009 fällt in Bayern in die
Pfingstferien. Viele wollen ihren wohlverdienten
Urlaub genießen und sind an diesem Tag nicht zu
Hause. Nutzen Sie die Möglichkeit, durch Brief-
wahl zu wählen! Sie benötigen dazu einen Wahl-
schein.  Diesen können Sie mit dem Antrag auf der
Rückseite Ihrer Wahlbenachrichtigung bei Ihrer
Gemeinde anfordern. Wer für einen anderen Wahl-
schein und Briefwahlunterlagen beantragt, muss ei-
ne schriftliche Vollmacht  vorlegen. Wahl-
scheinanträge werden bis zum 5. Juni 2009, oder
bei nachgewiesener plötzlicher Erkrankung auch
noch bis zum Wahltag, 15.00 Uhr, entgegenge-
nommen.

Europawahl am 7. Juni 2009
Mit Ihrer Teilnahme an den Wahlen zum Europäi-
schen Parlament entscheiden Sie mit, wer in den
kommenden Jahren wichtige Entscheidungen über
Ihre Zukunft und den Lebensalltag von fast 500 Mil-
lionen Europäern maßgeblich beeinflusst. Wenn
Sie sich nicht an der Wahl beteiligen, entschei-
den andere an Ihrer Stelle , wer im einzigen direkt
gewählten EU-Organ die Bürgerinnen und Bürger
vertritt. Stimmen Sie für ein Europa, das Ihren Vor-
stellungen entspricht. www.fdp-fuer-europa.de



Die magische Stunde

Dr. Fritz Fenzl, Lehrer und Autor

- Keltenkulte in Bayern, Wunderhei-
lungen, Der bayerische Jakobsweg,
Der Teufelstritt, Heilige Orte in Bay-
ern ... und zuletzt: Energetische
Morde - Das letzte Geheimnis Bay-
erns. Er hat viel geschrieben, auch
sehr Weltliches wie „Hast Du mei
Sternderl gseng?“, ein Band mit bai-
rischen Gedichten, 1984 erschienen.
Darin stehen Gedichte wie: „Auf alle
Fragn / gibt’s a Antwort. Awa war-
um?“
Wer ist Fritz Fenzl eigentlich? Gebo-
ren wurde er 1952 in München, sein
Vater war Stadtdirektor, die Mutter
Hausfrau. Er ging auf das Gymnasi-
um, studierte an der Kunstakademie,
dann an der Ludwig-Maximilians-
Universität katholische Theologie
und Germanistik, erwarb die „Missio

Es ist Zeit, Mitglied der FDP zu werden. Bitte senden Sie diesen Aufnahmeantrag ausgefüllt und unterschrieben
an umseitige Adresse (geeignet für Fensterkuvert) oder an die FDP Bayern, Rindermarkt 6, 80331 München.

Aufnahmeantrag
Ja, ich will Mitglied der FDP werden! Name, Vorname                                                                               .

Anschrift                                                                                                                                                                                    .

Telefon                                        Fax                                 Email                                                                                                .

Geburtsdatum                             Nationalität                     Beruf                                                                                                 .

In der FDP gilt eine Beitragsstaffel. Über die Mindestbeiträge entscheiden die Kreisverbände. Ich erkläre, dass ich keiner anderen Partei angehöre.

Ort/Datum                                                                          Unterschrift                                                                                       .

FDP – Ihre persönliche Unabhängigkeitserklärung

Personalien
Auf dem FDP Bundesparteitag 2009
in Hannover wurden bei den Neu-
wahlen des FDP Bundesvorstands
zwei Politiker aus dem Landkreis
Starnberg gewählt.
Sabine Leutheusser-Schnarren-
berger,  MdB, geht gestärkt aus der
Wahl hervor. Sie wurde mit 86,9%
zur 1. Beisitzerin des Bundespräsidi-
ums gewählt und steigerte damit ihr
Ergebnis im Vergleich zur Wahl 2007
um 13 %.
Martin Zeil  MdL, stellv. Ministerprä-
sident, wurde bei der Wahl der 18
Beisitzer des Bundesvorstands mit
dem besten Ergebnis aller Kandida-
ten von 65 % auf den 1. Platz ge-
wählt.
Als weitere bayerische Vertreter
wurden Horst Meierhofer  MdB, aus
Regensburg und die Generalsekretä-
rin der bayrischen FDP, Miriam
Gruß  MdB, aus Augsburg in den
Bundesvorstand berufen.

canonica“, die zur Wortverkündigung
berechtigt, promovierte über Ludwig
Thoma und wurde 1979 Lehrer. Von
1983 bis 1992 war er Leiter der Mo-
nacensia, der Sammlung Münchner
Schriften ab dem späteren Mittelal-
ter. Von 1984 bis 1999 verfaßte
Fenzl als freier Mitarbeiter der Süd-
deutschen Zeitung die „Lokalspit-
zen", in denen es auch eine bayeri-
sche Version des „Sündenfalls“ gibt:
Hier  wird  der  Apfel  durch  eine
Quelle mit reinem, frischen, bayri-
schen Bier ersetzt. Gott der Herr rief
Adam und maßregelte das paradie-
sische Paar. „Da schämten sich bei-
de, und es tat ihnen leid, daß sie von
dem verbotenen Bier getrunken hat-
ten. Und sie versprachen Gott eine
Wallfahrt nach Andechs, um ihn zu
besänftigen.“
Fenzl hat eine ganz besondere Be-
ziehung zu Andechs und dessen
Kloster. Von hier aus fand er weitere
Kraftorte in unserer Region. Seine
Führungen zu jenen Pätzen sind
mittlerweile sehr bekannt, beliebt und
meistens ausgebucht.

Sein neues Buch „Energetische
Morde - Das letzte Geheimnis
Bayerns“ stellt Fritz Fenzl am 29.
Mai im Gasthof zur Post in Berg -
Aufkirchen vor (siehe Programm).

Martin Zeil MdL, stellv. Ministerpräsi-
dent und bayerischer Wirtschafts-
minister, mit der Vorsitzenden des
FDP Kreisverbands Starnberg und
oberbayerischen Bezirksrätin, Sigrid
Friedl-Lausenmeyer.

Zitate zur Freiheit
„„Nicht das Recht des Stärkeren, sondern die Stärkung des Rechts schützt
die Interessen aller Staaten am besten.“                   Hans-Dietrich Genscher

„Manche sind der Ansicht, allzuviel Bildung schadet nur. Die Leute könnten
ja wirklich kritisch werden.“                                     Hildegard Hamm-Brücher

„Freiheit ist ein Gut, das durch Gebrauch wächst, durch Nichtgebrauch da-
hinschwindet.“                                                  Carl Friedrich von Weizsäcker


